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VON ANGELIKA KOCH

DAUN Eigentlich hat Arno Jakob Kau-
th einen ganz handfesten und bo-
denständigen Beruf: Er ist Schreiner 
in einem Großbetrieb in der Westei-
fel. Doch über das Handwerk ist ihm 
in seiner Freizeit das Lachen nicht 
vergangen, ganz im Gegenteil. Au-
ßerdem ist sein Hang zu exotischen 
Instrumenten unausrottbar, die er 
auf der Bühne einsetzt: zum Bei-
spiel eine Nasenflöte, vor allem je-
doch ein Theremin. Das elektro-
nische Musikinstrument, welches 
ohne Berührung gespielt wird, ge-
hört zu seinen Favoriten.

Mit anarchischer Spielfreude 
nutzt er auch Alltägliches, das ei-
gentlich gar nicht für die Musik ge-
dacht ist, aber dennoch geräusch-
voll ist, wie etwa die Kombination 
aus Luftballons mit Handmixer. Sei-
ne gängigsten Bühnen-Accessoires 
sind Gitarre und Mundharmonika.
„Schon als Kind war vor mir nichts 
sicher, womit man Klänge erzeu-
gen kann“, erzählt Kauth, „das Ta-
lent habe ich von meiner Mutter. 
Das Lachen auch.“ In seinen El-
tern, den vier Geschwistern und in 
seinen Klassenkameraden fand er 
sein erstes Publikum. Später dann 
ging er mit regionalen Rock- und 
Popbands auf Tour durch die Knei-
pen und auf Dorffeste. Er war Sänger 
und Keyboarder. „Zwischen den Ti-
teln habe ich immer Späße gemacht 
und gemerkt, dass die gut ankom-
men. Irgendwann war mir das Kaba-
rettistische wichtiger als die Songs, 
außerdem wollte ich mehr Freiraum 
für etwas Eigenes“, begründet Kau-
th seinen Wechsel vom Band-Mit-
glied zum Solo-Comedian namens 
„Jakob-Ka“.

Die Mischung aus Kabarett und 
Musik-Comedy ist sein Markenzei-
chen geworden. Seine Vorbilder da-
mals wie heute: der staubtrockene 
Humor von Peter Frankenfeld und 

die lakonische Art des Querdenkens 
von Hanns Dieter Hüsch.
Der in Kirchweiler aufgewachsene 
und heute in Pützborn lebende Kau-
th ist seiner Heimatregion nie un-
treu geworden. Er geht spielerisch 
mit Mundart um, nimmt aber auch 
auf Hochdeutsch die Eigenarten der 
Eifeler Dörfer aufs Korn. So ist sein 
Repertoire an selbst geschriebenen 
humoristischen Gedichten und Ei-
fel-Limericks mittlerweile uner-
schöpflich.

Seine Kabarettfigur Jakob-Ka, der 
Kobbes aus dem Hinterdorf, zieht in 
urigstem Eifelerisch vom Leder: Er 
ist der Kerl, der auf den Punkt bringt, 
was der Alltag an Realsatire hat, vom 
Fernsehprogramm über die Marot-
ten von Urlaubern bis hin zu nicht 
ganz ernst gemeinten Beziehungs-
tipps. „Ich schaue jeden Tag die 
Nachrichten, so dass ich mein Pro-
gramm immer aktualisiere.“

Sketche, Parodien und Lieder 
wechseln sich ab. Einen festen Ab-
lauf gibt es nicht… das Publikum be-
stimmt nach Lust und Laune, was er 
bringt. „Mir ist die Interaktion mit 
den Zuschauern ganz wichtig, da 
kann ich ganz flexibel reagieren. Es 
entscheidet sich in den ersten Mi-
nuten, ob der Draht zu den Leuten 
stimmt.“
Er stimmte zum Beispiel bei der 

„Tatort Eifel“-Gala: Da war der 
Selfmade-Musik-Comedian nicht 
im Saal, sondern lieferte auf der 
Straße gegenüber dem Forum eine 
einstündige Spontan-Performance 
mit Krimimelodien auf dem The-
remin. Auch an einem Benefizkon-
zert für die „VorTour der Hoffnung“ 
war er so beteiligt. Eine Idee, die 
er gern mit anderen verwirklichen 
würde, ist regelmäßige Straßenmu-
sik in Daun. „Das würde im Som-
mer auch bei den Touristen gut an-
kommen“, ist er überzeugt. Und als 
Moderator von Events aufzutreten 
ist ein Traum, den er gern verwirk-
lichen möchte.
Arno Jakob Kauth ist dabei sein ei-
gener Manager: Auftrittsmöglich-
keiten suchen, Plakate und Flyer 
drucken... „Dafür geht schon viel 
Zeit drauf, so dass für meine ande-
ren Hobbys wie Angeln oder Motor-
radfahren nicht viel bleibt. Aber es 
ist einfach meine Leidenschaft.“ Er 
freut sich schon auf die kommenden 
karnevalistischen Wochen, in denen 
es ihn auf die Bühne zieht.

Arno Jakob Kauth gastiert demnächst 
unter anderem auf Kappensitzungen in 
Pützborn und Daun; www.jakob-ka.de;

Lachen mit Kobbes vom Hinterdorf
Arno Jakob Kauth aus Pützborn ist Comedian, der sein Publikum auf Platt unterhält

Comedian Arno Kauth als seine Lieblingsfigur Jakob-Ka.  FOTO: ANGELIKA KOCH

Erneut reizt eine Frau am besten

MANDERSCHEID (red) 207 Skatfreun-
de kamen zum großen Skatturnier 
der Gesundland-Tourist-Informa-
tion Manderscheid ins Kurhaus. 
Aus allen Teilen der Eifel aus dem 
Kreis Euskirchen, dem Saarland, 
aus Idar-Oberstein, Koblenz, Kai-
serslautern und Düsseldorf waren 
die Skatfreunde zu dieser belieb-
ten Veranstaltung in die Vulkanei-
fel gekommen, um den Tagesbes-
ten zu ermitteln.
Besonders erwähnenswert: Nach der 
Eröffnung durch Spielleiter Werner 
Stadtfeld, der das Turnier gemein-

sam mit der Gesundland Tourist-In-
formation Manderscheid vorberei-
tet hatte, wurden in zwei Serien à 48 
Spielen die Sieger ermittelt.
Der erste Platz und damit die Sieg-
prämie in Höhe von 400 Euro ge-
wann Ilse Keuler aus Ralingen, 
die in zwei Serien auf 3405 Punkte 
kam. Damit konnte Ilse Keuler be-
reits zum zweiten Mal nacheinan-
der den Sieg davontragen.  Zweiter 
mit 3337 Punkten wurde Frank Por-
ten aus Berlin, der 300 Euro mit nach 
Hause nahm. Den dritten Platz be-
legte Heinz Gores aus Eisenschmitt 

(3179 Punkte), Hermann Werner aus 
Schleich kam mit 3070 Punkten auf 
den vierten Platz.
Weitere Hauptpreise gingen an Leo 
Schmidt, Friedbert Müller, Willi 
Meyers, Ernst Reichertz und Peter 
Klockner. Die bereits traditionelle 
Verlosung bot dann allen Teilneh-
mern die Möglichkeit, attraktive Ge-
winne mit nach Hause nehmen zu 
können. Zahlreiche Sachpreise wie  
Verzehrgutscheine für Restaurants 
und Gaststätten in Manderscheid 
und Umgebung sowie Präsentkör-
be wurden verlost.
Ein besonderer Dank geht an Spiel-
leiter Werner Stadtfeld, der durch 
seine vielfältigen Kontakte in die 
Skatszene seit vielen Jahren uner-
müdlich die Voraussetzungen da-
für schafft, dass die Stadt Mander-
scheid bei Skatfreunden einen guten 
Ruf hat. Die GesundLand Tourist-In-
formation Manderscheid wird auch 
im Jahr 2019 wiederum die wö-
chentlichen Preisskatveranstaltun-
gen für Kur- und Urlaubsgäste sowie 
die einheimische Bevölkerung un-
ter der Leitung von Werner Stadtfeld 
durchführen. Alle Skatfreunde sind 
dazu in den Wintermonaten jeweils 
am Donnerstagabend ab 19 Uhr ins 
Kurhaus eingeladen. Im Sommer 
trifft man sich erst um 19.30 Uhr.

Ilse Keuler aus Ralingen gewinnt  Gesundland-Preisskat mit über 200 Teilnehmern.

Mehr als 200 Skatfreunde haben am großen Turnier in Manderscheid teilgenommen.  FOTOS: RAINER SCHMITZ (2)

Eine Frau dominiert: Ilse Keuler (2.v.l.) gewinnt bereits zum zweiten Mal nach-
einander in Manderscheid.

Künstler verschenkt Geburtshaus

VON FRANK AUFFENBERG

PRÜM Das Problem kennen viele 
Dörfer. Ehemalige Kinder des Orts 
ziehen fort und behalten ihre El-
ternhäuser, doch was passiert nach 
dem Tod des Besitzers mit der Im-
mobilie? „Nicht selten vergammeln 
sie. Im schlimmsten Fall steht nach 
Streitigkeiten der Erben dann eine 
Ruine mitten im Ort. „Nein, das 
wollten wir für mein Geburtshaus 
definitiv nicht“, sagt Raymond Pau-
quet. Anfang des Jahrzehnts siedel-
te der Stadtkyller Künstler nach 
Idar-Oberstein um. Weil das Haus 
aber zunehmend zur Last wurde, 
beschloss das Ehepaar, sich nun 
doch zu trennen. Ihr Credo: „Wenn 
man die Möglichkeit hat, etwas Gu-
tes zu bewirken, sollte dies zu Leb-
zeiten geschehen.“ Statt das Haus 
aber selber zu verkaufen, fand man 
eine andere Lösung. Die Pauquets 
spendeten es kurzerhand dem Ca-
ritasverband Westeifel.

„Meine ursprüngliche Idee war, 
dass das wirklich schöne Haus, ähn-
lich wie in anderen Städten, von der 
Caritas als Familienhaus genutzt 
werden könnte. Dafür gibt es hier 
aber kaum Bedarf. Die Caritas frag-
te dann bei mir an, ob ich was da-
gegen hätte, wenn es verkauft wür-
de. Hatte ich natürlich nicht“, sagt 
Pauquet.

Schon 2017 habe er mit seiner 
Frau beschlossen, sich von der Im-
mobilie zu trennen. Bis dahin habe 
er es im Laufe der Jahre immer weni-

ger genutzt. „Ein Hausmeisterdienst 
kümmerte sich um die Pflege. Auch 
wenn es letztlich nur noch als Lager 
für Bilder und Plastiken diente, soll-
te alles in Ordnung sein, aber an so 
einem alten Gebäude muss ja im-
mer etwas gemacht werden.“ Aus 
der Spende sei 2017 dann aber doch 
nichts mehr geworden. Ein Hagel-
sturm hatte Fassade und Dach stark 
beschädigt. „Bevor wir mit Vertre-
tern der Caritas zum Notar konn-
ten, musste also erst mal der Scha-
den beseitigt werden – immerhin 
war das ja ein Versicherungsfall.“

Erst Mitte 2018 sei es dann soweit 
gewesen. Zusammen mit dem Ver-
bandsvorsitzenden Friedbert Wiß-
kirchen und Caritasdirektor Win-
fried Wülferath ging es Mitte August 
zum Notar. „Und das Überraschen-
de kommt noch. Binnen eines Mo-
nats nach der Spende, war das Haus 
bereits für einen hohen fünfstelligen 

Betrag verkauft“, sagt Pauquet.
Auch Teile des Mobiliars und ei-

nige Kunstwerke seien in den Besitz 
der Caritas Westeifel übergegangen. 
Andrea Ennen, stellvertretende Ca-
ritasdirektorin, habe eine Idee ge-

habt, die ihm sehr gefalle, sagt Pau-
quet. „Sie schlug vor, etwa 25 Werke 
aus dem gespendeten Bestand bei 
einer Versteigerung zu verkaufen“, 
sagt er. Noch sei man in der frühen 
Planungsphase, wisse noch nicht 

wann oder geschweige denn wo die 
Auktion stattfindet, aber eine kleine 
Auswahl der anzubietenden Werke 
habe man bereits getroffen. „Wenn 
Frau Ennens Idee zu Stande kommt, 
würde ich mich wirklich sehr freu-

en.“ Er sei glücklich und amüsiert 
darüber, dass alles bisher glatt lief. 
Beim Notar habe man davon ge-
sprochen, dass es so was wie diese 
Schenkung ja wohl noch nicht gab. 
Mit dem Erlös könne die Caritas viel 
Gutes tun und komme es zur Ver-
steigerung, sei das ja auch für den 
Künstler ein Gewinn - wenn auch 
kein finanzieller, dann immerhin 
ein künstlerischer.“

„Betrachtet man die Aktion unter 
einer avantgardistischen Kunstper-
spektive,  werden Hausverkauf und 
die hoffentlich kommende Auktion 
ja durchaus zu einer Art ‚Kulturper-
formance in zwei Akten’“, sagt Pau-
quet. Er hoffe, dass sich vielleicht 
auch andere Eifeler, die ihre Heimat 
verlassen oder ein Haus haben, mit 
dem sie nichts anzufangen wissen, 
sich ein Vorbild nehmen. „Wir kön-
nen alle nur gewinnen. Unsere Orts-
kerne verweisen nicht, derjenige der 
die Spende bekommt hat sehr viel 
davon und es wird mit dem Erlös 
noch Gutes getan.“

Momentan wird eine Dauerausstel-
lung mit Werken Raymond Pauquets im 
Mainzer Landeskriminalamt vorberei-
tet. Weitere Informationen zum Künstler 
und zum Ausstellungsbeginn im Internet 
unter: www.raymondpauquet.de

Das Ehepaar Raymond 
und Ruth Pauquet hat das 
Stadtkyller Geburtshaus 
des Künstlers der Caritas 
gespendet. In nur einem 
Monat konnte es für einen 
hohen fünfstelligen Betrag 
verkauft werden.

Ein weißes Schmuckstück in schöner Lage: Mit Zustimmung des Künstlers hat der Caritasverband Westeifel  das gespendete Geburtshaus von Raymond Pauquet 
(Bildmitte) mittlerweile verkauft.  FOTO: FRANK AUFFENBERG

Raymond Pauquet.
FOTO: RAYMOND PAUQUET

Raimond Pauquet lebt in 
Idar-Oberstsein. Er wurde 1958 im 
nun der Caritas gespendeten Haus 
in Stadtkyll geboren. Nach seinem 
Abitur am Prümer Regino Gymnasi-
um (1978) studierte er von 1980 bis 
1985 Kunstgeschichte, Ethnologie 
und Volkskunde sowie Kunsterzie-
hung an der Pädagogischen Hoch-
schule Bonn. Von 1980 bis 1985 war 
Pauquet Schüler des Künstlers Al-

brecht Klauer-Simonis in Weißen-
seifen. 1987 bis 1989 verbrachte er 
einen Studienaufenthalt in Raven-
na. Von 1990 bis 1999 war er Tou-
rismusmanager im Oberen Kylltal, 
in Königswinter 
und in Neuss. Seit 
1999 ist Pauquet 
als freischaffender 
Künstler aktiv.

Der Künstler 
Raymond Pauquet 
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